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»Baugeschichte« der Ptarrkirche (Hans Werner Hönes) SOWI1E als iınteressanter Exkurs dem
Tıtel »Fundamentgebäude des romanıschen Kirchturmes« Gerd Schäfer) eın kurzer Bericht über
die Begehung des Turmtundamentes durch einen bauhistorisch veschulten Feuerwehrmann 1177
Rahmen e1ner Ubung 11771 Jahr 2004

Daran schließen sıch Wwel kunsthistorische Artıkel über die > Denkmale der Michaelskirche
eINSt und CLZL« (Woltgang Deutsch) und dAje » Vasa SACI 1A<« (Armın Panter) . die 1n systematıscher
\We1lse e1InNe vollständıge Beschreibung und Einordnung der vorhandenen Bestände Kunstdenk-
malen und lıturgischem (jerat bieten. Der sehr umfangreiche EexT VOo Deutsch erfasst darüber
hınaus auch dAje heute verlorenen Denkmale. Dhie > Kırchenmusik ST Michael« (Helmut Schick)
fällt AUS dem Rahmen dieses Sammelbandes, denn Aals einzıger (längerer) Artıkel lässt
verade angesichts seıner iınhaltlichen Fülle e1InNe klare Gliederung durch Zwischenüberschriften
verm1ssen. Zudem wurde hıer auf Anmerkungen bzw. die Angabe VOo Quellen und Literatur
Ler erweıs auf eine ältere Stuche des Autors verzichtet e1INeE Mafßßnahme, die dem interessierten
Leser nıcht verade kommt.

Den Abschluss des Textteils bilden dreı Artikel, dAje sıch m1E Spezialfragen ZUFTF Haller Pfarrkir-
che beschäftigen, nämlıch den »Famıiliıenwappen als Zeichen der Frömmuigkeıt und der Nächsten-
liebe Die Stittertatel des Reichen Almosens« (Herta Beutter), dem > LTürmer VOo St. Michael«
(Herta Beutter) SOWI1E den » Freilichtspielen auf der Treppe VO ST Michael« (Armın Panter).

Der verchlenstvolle Anhang enthält einıge wichtige Materıalıen, welche dAie weıtere Beschäfti-
SUNS m1E der Geschichte VO St. Michael und auch der Stadcdt Schwäbisch Hall befördern werden.
Zum eınen zählen dazu Personallisten der Michaelspfarrer VOTLr und nach der Reformation SOWI1E
der Mesner SEeIL dem Jahrhundert, jJeweils mM1t kurzen biografischen Angaben und Quellenhin-
weısen. Weiterhin werden die Personendenkmale nochmals 1n ausführlicher Form einzeln aufgelis-
LeL und m1L Hıilte e1nes Grundrisses 11771 Kırcheninneren Hohen Wert besitzt zudem dAje
umfangreiche Bibliografie ZUFTF Geschichte der Michaelskirche. Die vezielte Recherche wırd
schliefßlich durch eın (Jrts- und eın Personenregister erleichtert.

Der Sammelband 1S% insgesamt sorgfältig rediglert und orafisch ansprechend vestaltet. Fast alle
Artukel wartien m1L oroßem Detaulreichtum auf, doch dAje hlierin lauernde Gefahr der Weitschwe1-
tigkeit wırd über eine ANSCINCSSCHC Form der Gliederung erfolgreich umschifft, soclass Lesbarkeit
und intormatıver Gehalt vewahrt leiben. Erfreut stellt Ian test, dass sıch die utoren weıtgehend
auf eigene, zume1ıst CUCTIC Forschungen stutzen und SOMIT der aktuelle Forschungsstand wıderge-
spiegelt wırd. Es kommt dem ınneren Zusammenhalt des Gesamtwerkes U:  > dass auch dAje
bau- und kunsthistorischen Artıkel ıhren Gegenstand 1n den hıstorischen ONtext einbinden.
Dankenswerterweise wurde auf Anmerkungen nıcht verzichtet, sondern djese 1n knapper Form
jeweils A11S5 nde des zugehörıgen Textes vestellt. Sınnvoll ware allerdings eın Verzeichnis der Au-

SCWESCHIL, deren wissenschaftliche und berufliche Verortung nıcht jedem Leser veläufig 1ST.
Die Konzentration auf dAje Jubilarin, die Pfarrkirche ST Miıchael, 1ST. dem Anlass ANSCINCSSCH

und siıcher notwendi1g, den Umfang des Bandes begrenzen. Dennoch fehlt eın wen1g der
Bezug Z.UF übrigen Kırchengeschichte VOo Schwäbisch Hall,; das noch zahlreichen anderen gveistlı-
hen ausern Raum bot und bietet. uch verm1sst Ian e1InNe sozlalgeschichtliche Perspektive 1n
Bezug auf dAie Pfarrer und Mesner VOo ST Michael, deren vesellschaftliche Verortung innerhalb der
Stadt einıge weıtere Autschlüsse erlauben wurde. Dheses Defizit wiıird auch durch die sporadısch
eingestreuten biografischen Intormationen ausgewählten Persönlichkeiten, W1€e dem Reforma-
LOr Johannes Brenz, der die Biografien der Kırchenmusiker nıcht ausgeglichen. Immerhin kann
dieses Feld m1E Hıiılfe der Personallisten 11771 Anhang künftig eichter beackert werden.

Die geringfügigen Kritikpunkte können jedoch der Bedeutsamkeit dieser schönen Festschrift
nıchts anhaben. Thomas ÄKreutzer

Dorfleben hınter Stadtmauern. 1010 Jahre Stadt Hettingen Hy V, der Stadt Hettungen.
Meß%kirch: meı1ner Verlag 2007 176 S) zahlr. Farb.- und o/w-Abb. art. 12,—.

Hettingen malerıisch auf der Alb 11771 Tal der Lauchert velegen, 1135 erstmals erwähnt, heute
knapp tausend Einwohner: Iheser (Jrt wurde 1 Spätmuittelalter und Frühneuzeıit wıederholt
Aals Stadcdt apostrophiert (erstmals 1 e1ner Urkunde des Jahres obwohl weder e1INeE Stadterhe-
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»Baugeschichte« der Pfarrkirche (Hans Werner Hönes) sowie als interessanter Exkurs unter dem
Titel »Fundamentgebäude des romanischen Kirchturmes« (Gerd Schäfer) ein kurzer Bericht über
die Begehung des Turmfundamentes durch einen bauhistorisch geschulten Feuerwehrmann im
Rahmen einer Übung im Jahr 2004.

Daran schließen sich zwei kunsthistorische Artikel über die »Denkmale der Michaelskirche
einst und jetzt« (Wolfgang Deutsch) und die »Vasa sacra« (Armin Panter) an, die in systematischer
Weise eine vollständige Beschreibung und Einordnung der vorhandenen Bestände an Kunstdenk-
malen und liturgischem Gerät bieten. Der sehr umfangreiche Text von Deutsch erfasst darüber
hinaus auch die heute verlorenen Denkmale. Die »Kirchenmusik an St. Michael« (Helmut Schick)
fällt etwas aus dem Rahmen dieses Sammelbandes, denn als einziger (längerer) Artikel lässt er –
gerade angesichts seiner inhaltlichen Fülle – eine klare Gliederung durch Zwischenüberschriften
vermissen. Zudem wurde hier auf Anmerkungen bzw. die Angabe von Quellen und Literatur un-
ter Verweis auf eine ältere Studie des Autors verzichtet – eine Maßnahme, die dem interessierten
Leser nicht gerade entgegen kommt.

Den Abschluss des Textteils bilden drei Artikel, die sich mit Spezialfragen zur Haller Pfarrkir-
che beschäftigen, nämlich den »Familienwappen als Zeichen der Frömmigkeit und der Nächsten-
liebe – Die Stiftertafel des Reichen Almosens« (Herta Beutter), dem »Türmer von St. Michael«
(Herta Beutter) sowie den »Freilichtspielen auf der Treppe von St. Michael« (Armin Panter).

Der verdienstvolle Anhang enthält einige wichtige Materialien, welche die weitere Beschäfti-
gung mit der Geschichte von St. Michael und auch der Stadt Schwäbisch Hall befördern werden.
Zum einen zählen dazu Personallisten der Michaelspfarrer vor und nach der Reformation sowie
der Mesner seit dem 16. Jahrhundert, jeweils mit kurzen biografischen Angaben und Quellenhin-
weisen. Weiterhin werden die Personendenkmale nochmals in ausführlicher Form einzeln aufgelis-
tet und mit Hilfe eines Grundrisses im Kircheninneren verortet. Hohen Wert besitzt zudem die
umfangreiche Bibliografie zur Geschichte der Michaelskirche. Die gezielte Recherche wird
schließlich durch ein Orts- und ein Personenregister erleichtert.

Der Sammelband ist insgesamt sorgfältig redigiert und grafisch ansprechend gestaltet. Fast alle
Artikel warten mit großem Detailreichtum auf, doch die hierin lauernde Gefahr der Weitschwei-
figkeit wird über eine angemessene Form der Gliederung erfolgreich umschifft, sodass Lesbarkeit
und informativer Gehalt gewahrt bleiben. Erfreut stellt man fest, dass sich die Autoren weitgehend
auf eigene, zumeist neuere Forschungen stützen und somit der aktuelle Forschungsstand widerge-
spiegelt wird. Es kommt dem inneren Zusammenhalt des Gesamtwerkes zugute, dass auch die
bau- und kunsthistorischen Artikel ihren Gegenstand in den historischen Kontext einbinden.
Dankenswerterweise wurde auf Anmerkungen nicht verzichtet, sondern diese in knapper Form
jeweils ans Ende des zugehörigen Textes gestellt. Sinnvoll wäre allerdings ein Verzeichnis der Au-
toren gewesen, deren wissenschaftliche und berufliche Verortung nicht jedem Leser geläufig ist.

Die Konzentration auf die Jubilarin, die Pfarrkirche St. Michael, ist dem Anlass angemessen
und sicher notwendig, um den Umfang des Bandes zu begrenzen. Dennoch fehlt ein wenig der
Bezug zur übrigen Kirchengeschichte von Schwäbisch Hall, das noch zahlreichen anderen geistli-
chen Häusern Raum bot und bietet. Auch vermisst man eine sozialgeschichtliche Perspektive in
Bezug auf die Pfarrer und Mesner von St. Michael, deren gesellschaftliche Verortung innerhalb der
Stadt einige weitere Aufschlüsse erlauben würde. Dieses Defizit wird auch durch die sporadisch
eingestreuten biografischen Informationen zu ausgewählten Persönlichkeiten, wie dem Reforma-
tor Johannes Brenz, oder die Biografien der Kirchenmusiker nicht ausgeglichen. Immerhin kann
dieses Feld mit Hilfe der Personallisten im Anhang künftig leichter beackert werden.

Die geringfügigen Kritikpunkte können jedoch der Bedeutsamkeit dieser schönen Festschrift
nichts anhaben. Thomas Kreutzer

Dorfleben hinter Stadtmauern. 600 Jahre Stadt Hettingen 1407–2007. Hg. v. der Stadt Hettingen.
Meßkirch: Gmeiner Verlag 2007. 176 S., zahlr. Farb.- und s/w-Abb. Kart. € 12,–.

Hettingen – malerisch auf der Alb im Tal der Lauchert gelegen, 1135 erstmals erwähnt, heute
knapp unter tausend Einwohner: Dieser Ort wurde in Spätmittelalter und Frühneuzeit wiederholt
als Stadt apostrophiert (erstmals in einer Urkunde des Jahres 1407), obwohl weder eine Stadterhe-
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bungs-Urkunde vorhanden 1St, noch bekannt ware über städtische Privilegien. uch 1ST.
nıchts erkennen VOo e1ner Ww1€e auch ımmer DEAKLELCN, hervorgehobenen Stellung, se1 WIrt-
schafrtlich der kırchlich. W e dem auch Se1: Hettingens Bürgerinnen und Burger fühlen sıch und
ıhre Gemeinnde besonders ausgezeichnet, weıl ıhre Gemeinde 1 {rüheren Zeıiten Aals Stadt valt, und
dAies W ar ıhnen Grund CHUS, dAie sechshundertjährıge Wiederkehr der Ersterwähnung Aals Stadt
festlich begehen. In diesem Zusammenhang 1S% die vorliegende Festschrift entstanden.

Unter der ewährten Federführung des S1gmarınger Kreisarchivars Edwin Ernst Weber haben
sıch mehrere ausgewiesene Fachleute zusammengefunden, der Reihe nach die Ortsgeschichte
autzuarbeiten. Der Kreisarchivar selbst beginnt m1L der Transkrıption der Urkunde VO 1407 (a-
SIMr Bumliller schließt sich A iındem der Hettingens Geschichte 11771 Mittelalter abhandelt. lex-
ander Sancho-Rauschel efasst sıch 11771 Anschluss daran m1L dem Hettinger Stitt Sankt Martın, e1InNe
Einrichtung, die wenı1ge Jahre nach iıhrer Gründung 1503 schon wıeder VOo der Bildfläche V1 -
schwand. Weıiter veht @5 m1L Hettingens Geschichte 1 der Frühneuzeit der Autor 1ST. ebenfalls
Alexander Sancho-Rauschel) und 11771 Jahrhundert (Wıltried Liener). Der el des National-
SO Z71aAlısmus 1S% 1n oleicher \Welse eın eıgenes Kapıtel vgewıdmet (Norbert Möller) W1€e den kunstge-
schichtlichen Sehenswürdigkeıten des (Jrts (Hans-Jürgen Becker). Fünft kleine Biographien VOo

Hettinger Persönlichkeiten folgen (Autoren sind Alexander Sancho-Rauschel, Adolt Lieb, Bärbel
Wolf-Gellatly SOWI1E Gerda und Helmut Lieb) dreı dieser Persönlichkeiten Lragen adelıge Na-
IN1CN.

Die etzten 35 Seiten sind den Hettinger Firmen und Vereinen vewıdmet, dAje ereine Jeweıls
m1L Gruppenfotos, auf denen sıch die Mıtglieder unschwer wiederfinden können. Es euchtet {rei-
ıch nıcht e1n, weshalb die katholische Kırchengemeinde W1€e auch das Puppenmuseum 1n diesem
Kapıtel erscheinen. Zumindest dAie Pfarrei hätte me1ınes Erachtens eın eigenes Kapıtel verdijent.

Trotz dieser wenıgen Einschränkungen können dAie Bürgerinnen und Burger Hettingens sto17z
Adarauf se1N, dass die Geschichte iıhrer Gemeinde e1INeE derart ansprechende Bearbeitung vefunden
hat Peter Thaddäus Lang

Johann Esauas VOo Seidel (1758—-1827). /Zum 250 Geburtstag e1NEes bayerischen Verlegers. Hy V,

MARKUS LOMMER (Schriftenreihe des Stadtmuseums und Stadtarchivs Sulzbach-Rosenberg,
23) Sulzbach-Rosenberg 2008 70 S) zahlreiche / w - und arb-Abb Geb 22,50

Dhie orofße Sensation 1177 Vorfteld der Seidel-Ausstellung des Stacdtmuseums Sulzbach-Rosenberg
dAje 1177 Verlagsarchiv vgefundenen ehn kleinformatigen Zeichnungen AUS der Feder W.ilhelm

Buschs. Fast Presseartike erschlenen 11771 Junı 2008 über die damals abgelehnte, 1ber auch
nıcht mehr zurückgeschickte und dann völlıe VCLDBECSSCILIC und damıt ungedruckt vebliebene Bilder-
veschichte VOo 1863 m1E dem Titel » [ Jer Kuchenteig«, dAie Busch noch 1177 selben Jahr ZU sechsten
Streich der bösen Buben Max und Moriıtz weıterentwickelte.

Anlass für Ausstellung und Autsatzband 1ST. 1ber der 250 Geburtstag VOo Johann Esauas VO

Seidel, der den bedeutendsten Verlegern Bayerns 1n der Neuzeıt zählt. Nachdem Aals oläubi-
CI Protestant 1n den UQer Jahren des Jahrhunderts die lutherische, die reformierte und dAje ka-
tholische Druckereı Sulzbachs und SOMIT alle chrıistlichen Offizinen der Stadt 1n seıner Hand V1 -

ein1gt hatte, errichtete der Unternehmer 1807 11771 Sulzbacher Schloss eiınen orofßen Zentralbetrieb,
der überregionale Bedeutung erlangen sollte und nach Seidels Tod VOo seinen Söhnen weıterge-
führt wurde. Eınen deutlichen Schwerpunkt innerhalb des reichhaltıgen Verlagsprogramms ıldete
der Bereich der Religi0n, WaS sıch allein schon daran ablesen lässt, dass dAje umfangreichsten Wer-
ke, die Seidels Druckerpressen J verließen, dAje jeweıls 40bändigen Editionen der Kanzelreden des
lutherischen Oberhofpredigers 1n Dresden, Franz Volkmar Reinhard (1753—-1812), SOWI1E der mC-
sammelten Werke des katholischen Regensburger Bischofs und »bayerischen Kirchenvaters« JO-
hann Michael Saller (1751—-1832) 11. Hıeran ze19T sıch eın weıteres Merkmal VO Seidels Ver-
lagstätigkeıt, namlıch die strikt ökumenıische AÄusrichtung, die 18517 1n eiınem Brieft den m1E
ıhm befreundeten Abt des säkularısıerten Benediktinerklosters Michelfeld beschrieb: >Ich suche
blo{ß das ute und W 1n meıner Kıirche der Irrtum herrscht, dann Se1 I1r Ihre Kırche und Ihr
Altar wıllkommen. ber 1C. olaube ımmer, die Wahrheit hegt 1n der Mıtte. Lassen S1e U11S daher
alle beide VOrwarts ZU orofßen Ziele schreiten und VOTLr allem U11S brüderlich lLeben. Ich hasse allen
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bungs-Urkunde vorhanden ist, noch etwas bekannt wäre über städtische Privilegien. Auch ist
nichts zu erkennen von einer wie auch immer gearteten, hervorgehobenen Stellung, sei es wirt-
schaftlich oder kirchlich. Wie dem auch sei: Hettingens Bürgerinnen und Bürger fühlen sich und
ihre Gemeinde besonders ausgezeichnet, weil ihre Gemeinde in früheren Zeiten als Stadt galt, und
dies war ihnen Grund genug, die sechshundertjährige Wiederkehr der Ersterwähnung als Stadt
festlich zu begehen. In diesem Zusammenhang ist die vorliegende Festschrift entstanden.

Unter der bewährten Federführung des Sigmaringer Kreisarchivars Edwin Ernst Weber haben
sich mehrere ausgewiesene Fachleute zusammengefunden, um der Reihe nach die Ortsgeschichte
aufzuarbeiten. Der Kreisarchivar selbst beginnt mit der Transkription der Urkunde von 1407. Ca-
simir Bumiller schließt sich an, indem der Hettingens Geschichte im Mittelalter abhandelt. Alex-
ander Sancho-Rauschel befasst sich im Anschluss daran mit dem Hettinger Stift Sankt Martin, eine
Einrichtung, die wenige Jahre nach ihrer Gründung 1503 schon wieder von der Bildfläche ver-
schwand. Weiter geht es mit Hettingens Geschichte in der Frühneuzeit (der Autor ist ebenfalls
Alexander Sancho-Rauschel) und im 19./20. Jahrhundert (Wilfried Liener). Der Zeit des National-
sozialismus ist in gleicher Weise ein eigenes Kapitel gewidmet (Norbert Möller) wie den kunstge-
schichtlichen Sehenswürdigkeiten des Orts (Hans-Jürgen Becker). Fünf kleine Biographien von
Hettinger Persönlichkeiten folgen (Autoren sind Alexander Sancho-Rauschel, Adolf Lieb, Bärbel
Wolf-Gellatly sowie Gerda und Helmut Lieb) – drei dieser Persönlichkeiten tragen adelige Na-
men.

Die letzten 35 Seiten sind den Hettinger Firmen und Vereinen gewidmet, die Vereine jeweils
mit Gruppenfotos, auf denen sich die Mitglieder unschwer wiederfinden können. Es leuchtet frei-
lich nicht ein, weshalb die katholische Kirchengemeinde wie auch das Puppenmuseum in diesem
Kapitel erscheinen. Zumindest die Pfarrei hätte meines Erachtens ein eigenes Kapitel verdient.

Trotz dieser wenigen Einschränkungen können die Bürgerinnen und Bürger Hettingens stolz
darauf sein, dass die Geschichte ihrer Gemeinde eine derart ansprechende Bearbeitung gefunden
hat. Peter Thaddäus Lang

Johann Esaias von Seidel (1758–1827). Zum 250. Geburtstag eines bayerischen Verlegers. Hg. v.
Markus Lommer (Schriftenreihe des Stadtmuseums und Stadtarchivs Sulzbach-Rosenberg,
Bd. 23). Sulzbach-Rosenberg 2008. 279 S., zahlreiche s/w- und Farb-Abb. Geb. € 22,50.

Die große Sensation im Vorfeld der Seidel-Ausstellung des Stadtmuseums Sulzbach-Rosenberg
waren die im Verlagsarchiv gefundenen zehn kleinformatigen Zeichnungen aus der Feder Wilhelm
Buschs. Fast 25.000 Presseartikel erschienen im Juni 2008 über die damals abgelehnte, aber auch
nicht mehr zurückgeschickte und dann völlig vergessene und damit ungedruckt gebliebene Bilder-
geschichte von 1863 mit dem Titel »Der Kuchenteig«, die Busch noch im selben Jahr zum sechsten
Streich der bösen Buben Max und Moritz weiterentwickelte.

Anlass für Ausstellung und Aufsatzband ist aber der 250. Geburtstag von Johann Esaias von
Seidel, der zu den bedeutendsten Verlegern Bayerns in der Neuzeit zählt. Nachdem er als gläubi-
ger Protestant in den 90er Jahren des 18. Jahrhunderts die lutherische, die reformierte und die ka-
tholische Druckerei Sulzbachs und somit alle christlichen Offizinen der Stadt in seiner Hand ver-
einigt hatte, errichtete der Unternehmer 1807 im Sulzbacher Schloss einen großen Zentralbetrieb,
der überregionale Bedeutung erlangen sollte und nach Seidels Tod von seinen Söhnen weiterge-
führt wurde. Einen deutlichen Schwerpunkt innerhalb des reichhaltigen Verlagsprogramms bildete
der Bereich der Religion, was sich allein schon daran ablesen lässt, dass die umfangreichsten Wer-
ke, die Seidels Druckerpressen je verließen, die jeweils 40bändigen Editionen der Kanzelreden des
lutherischen Oberhofpredigers in Dresden, Franz Volkmar Reinhard (1753–1812), sowie der ge-
sammelten Werke des katholischen Regensburger Bischofs und »bayerischen Kirchenvaters« Jo-
hann Michael Sailer (1751–1832) waren. Hieran zeigt sich ein weiteres Merkmal von Seidels Ver-
lagstätigkeit, nämlich die strikt ökumenische Ausrichtung, die er 1817 in einem Brief an den mit
ihm befreundeten Abt des säkularisierten Benediktinerklosters Michelfeld so beschrieb: »Ich suche
bloß das Gute und wenn in meiner Kirche der Irrtum herrscht, dann sei mir Ihre Kirche und Ihr
Altar willkommen. Aber ich glaube immer, die Wahrheit liegt in der Mitte. Lassen Sie uns daher
alle beide vorwärts zum großen Ziele schreiten und vor allem uns brüderlich lieben. Ich hasse allen


